
Musik (2) wieder anschwellen und schließe 
das Pot (Lautstärkeregier) vom Gerät (3). 
Der Helfer hÖI·t sei n Band jedoch weiter 
über seinen Kopfhörer und regelt seinen 
nächsten Einsatzpunkt ein . Vielleicht ist e~ 
ein - nahezu - synchrones G eräusch . .. 
Vi er, fünfma l muß die Aufnahme wied erholt 
werden. M o l wird ein Einsatz verpaßt ode r 
ein fa lsche s Pot geöffnet oder geschlossen . 
Oder es kommt der akustische Hi ntel'grund 
zu laut oder zu lei se. - Län gere Teile ver­
to nen w ir oft hintereinander auf z.wei g e­
trennten le ittextbändern . Sitzt dann wirk­
lich wo ein Fehler, dann I'au schen w ir diesen 
Teil durch das crndere Leittextba nd au s. W eil 
nun beide Bänder theoretisch identisch sind, 
merkt man diesen Eingriff kaum . 
Endlich hat es gek lappt und die Freude ist 
um so größer. ­ Unser erster se lbstve rtonter 
Schmalfilm kann über die Leinwand lau­
fen . 
Haben wir nun mit laun igen Worten ein 
wenig Einbli ck in die Hexenkü che des fil ­
menden Tonbandamateurs genommen, so 
wo ll en wir abschließend nicht versäumen, 
auf einige wichtige Punkte ge s 0 n d er t 
hinzuweisen: Das hier beschriebene Verfa h­
ren gestattet die Vertonung mit einer G e­
nauigkeit von Bruchtei len einer Sekunde. 
W erden jedoch e eh t e lippensynchrone 
Effekte gewünscht, dann mü ssen w ir woh l 
zu weiteren Hi lfsmittel n greifen. Si e zu be-

FACHSCH R IFTTU M 

der gute Ion (Osterre ichs To nba nd-G eröt e-ja ur 
no l) Verlag Dr. Pete r Müll er, Wien I, StalIburg ­
ga sse 4 

w ird durch den Radi ohandel den Ton bandama­
teuren kostenlos zur Verfügung gestell t w erden. 
Die soeben ersch ienene· ers te Au sgabe dieser 
Vi erteljahresschrift br ingt folgende Abhandlun ­
ge n : Vom Tel egrafon zum Tonbandgerät - ein e 
kur ze Entwicklungsgeschichte der Philips -Ton­
bandgeräte I Vi erspurtechnik I Rationeller Unter­
ri cht im Schulhaus ' Loui s Armstron g, Besitzer 
einer der größten Tonbandsal11m lungen Ameri ­
ka s I und das Mikrofon - erstes Glied in der 
Kette der Scha llüber trag un g. 
Besprochen w erden aussch li eßlich Philipsgeräte 

Schluß des Arllkalt .5<1"""1111,,, VII lunUII 

schreiben, soll Zweck einer spä l l'raf\ Aur 
satzreih e sein . 
Anfängern ouf dem Gebiete d~ 1 Mogl1F.ll o 
bandtechnik ern pfehlen wir dos Slud, llill VOll 

Dr. Knoblochs "Der Tonbc l1damalr>I,r , dor 
uns auch die Grundbegt ifft, zu vOll .. 'Ir lide. 
Technik gegeben ho l, 
Bei allen mechanischen TonkopphJ!1U$vc J 

fahren w ollen wir bedachl ,!.lii', daR d" 
Band stets in der g leichen LO(l t libQr cli 
Transportrolle geführt wird tJiI1 bl~sle " In!! 
der brau nen Schicht. Li egt f'inn)o l ver$(!hon t 
lieh di e gelbe Signierschich! l1IJI der 
GUll1miwalze, dan müssen wi t mit ein 
I'i ngfüg igen Bi Id-Ton-Verschi t·bu l J( 

nen. 
Auch erweist sich bei m P8-lmpcr i(11 cli, 
Rutschkupplung manchmal ols zu loe 
Bremsen Sie deshalb ve rsu chsw~i'~c bai", 
betl'iebsheißen Projektor den Ab lauf, illdt;lm 
Sie die Tonro ll e leicht anh alte n. Sc h 11 U fr I 
der Projektor munter we iter, dann b1NII' 11 
Sie die Kupplungs-Lam ellen ein w(~n J O 

nach. 
Ferner . empfeh le ich noch für d ie M Ol kil' 
rung unsere r Klopfze ichen KugelsclHl i bl ' l 

oder Fal-bstift (z. B. Hor l mutl, Prog J esso 25 
41). Bl eistift führt b isweilen zu Knockqtldilj . 
seh en . 
Und nun .. Po lcntionwll' 1 t1\Jr~ 1.UI' {l i'l lell 
Q ua I ilötsverto t1 uJ1(1 I 

bzw. die tÜI" den TOl1bon duI11o l NH b 
emp fehienswe rteJ1 Mikro fone dur Wi(' nUl 
AKG . 

::­ ::­

Cl 

Di e BASF-Mi ttei lunqen w erd en von der Filtll t 
ORGANCHEMIE, Ges. m. b. H., Wien XIII 
Hie tzinger Houptstraße 50 I TR 1 on jeden 
Inte ress en ten kost enlos versendEfI . Sie brouchen 
nur eine Verlangkarte od er den in TO N -REVU E 
au f Sei te 6 im Inserat der Firma mitgedruck len 
Bestellzettel einzusend en. 

Radiohöndler können für ihre Tonbandkundc n 
die BASF-Mitteitungen in entsprechender Anzah l 
anfordern! 
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Der Präsident des Osterreichischen Tonjä ge rve rbandes 

Erich M arcel Friedmann - ,.tlm!Ib l ubor sich : 

Um ehrlich zu sein, Tonaufnahmen hoben 
mich, se itdem ich erfassen konnte, daß e', 
so etwas g ibt, lebhaftest interessiert . M ein -.Interesse ga lt zwei Din gen gl eichzeil ig: Ton ..... 
und Film. Ich stü rzte mich glei ch auf dos 
Pm ktisc he. An geregt· dU I'ch M its ch üler der 
5. M ittelschul k lasse ba ute ich mein erstes 
fo li enschne idegerä t, wobei der Mörkl in­
und Ma tadorbaukasten den Löwe nanteil an 
Bau teil en stellte. Di e ersten Tonfilme w ie 
" Show Boot ", "W ings ", " Sonny Bo y" und 
" Titonic " imponierten mir derart, daß ich 
beschloß, auch " Produzent" zu werden. Ich 
erstand als 16jähriger eine Erte l-Fi lmette­
Kam era. Es w m ein Ungeh euer aus Teak­
ho lz mit einei' Kurbel d ran und faßte die 
imposante Menge von 60 m N orma lfi lm 
negativ. Als Mattscheib e d iente zur Schar f· 
e instellung der Film selbst, so daß mon mit 
einem schwarzen Tuch über dem Kopr ope 
ri eren mußte, um den Film nicht auch 11 0ch 
von hinten zu bel ichten . Gleichze itig av t 
den Schlachtruf : " Lo s!" star tete mein Frt'u nd f tl ulldes hin , dei' w isse n 
die Schneideappmatur und ich begann nll' 11 woklwm W asserfa ll aa s Or­
Herzenslu st zu kurbeln , so zirka zwei Um tior t ht rt , zerlegte ich das G e­
d rehun gen prO Sekunde, wodurch die Sy" 1111 r wo ll te ich noch vorschla­
chronität im Gleichlauf mit der Simmel il1 {1~1 trll'f iwliona le Gesch w indigkeits­
Wasseruhr abso lut gewährl eistet war . Au TOlllnlllclgeräte auf 24 cm/ sek füi' 
diese Art und W eise gelangen mir P rodu ~ t III\ltlUt' ·lc;tllJll'~Jr.· n . Se itdem aber habe ich 
um die die Wel,t noch la nge weii1Cl' WIrd, 111Ir i.i6! ,1 ,,("tI , ich habe zu konst rui eren 
denn sie verschwanden im Ver lou r dQr ulld I.V btllJ' l"I aufgehört und überla sse das 
Greuel des 2. Welt kr ieges. Leide r' Wind für oimchlCli)Igen I ndustri e. Ich besch laß in 
hiebei auch die Kamera und dia Erltl r.h f polOI' l o njägel' zu wel-den und statte te 
tung mein es "Hi -Fi " (Abkürzung für . llint, '1 Itllch Il,'rl do rn , was im Jahr 1954 als Rü st: 
hof-finster ") Ton studios so verlagerI, d(113 lIU " iuu ve r'kauft wurde, au s. Gegenüber 
ich bei meiner Rückke hr nichts mohr d"vön dont, wos heute angeboten w ird , verträgt 
vorfand. Wer weiß, w as aus mir ne>r:h ,,11 Ii. " d(, 11 Vergl ei ch zwi schen Vorderlader 
g leich nach dem Kri eg gewordclII WOll) ,Il td M aschinenpi stole. Dennoch gelangen 
w enn ... - na ja, vi ell eicht hä tl t' '11(111 (1Ur 11111 ~cho n damals recht nette Schnapp-
eine Weiterentw icklu ng des Tonbclndoc; husse, die mi r' bis heute al s liebe Erinne­
tes sogm verzicht et. Si e we rden ober st(1I1 ru ngen in meinem ·inzw isch en mächtig an ­
nen, w enn Sie jetzt el'fahren, daß ouc.h ,nein ewachse nen Tonbandmchi v erh a lte n ge­
erstes Tonbandg erät au s M atador u l,d h li eben sind . Noch eines: Unl ängst hat te ich 
Märklinteilen " gefol'm t " wurde. Di(;~c kcU­ i r l ~ n köstlich en T;-au m. Ich sah ein en Ste in­
liche Maschin e lief mit 24 cm Bondgnchwln ocker und dmauf in Stein nachgebil det me in 
dig ke it in der Sekunde. Die erste,l P(lp rr- l . ot' ~ t e s Selb stbauger·ät. Auf dem Sock el 
bänder schliffen und ju stier ten die Köpf sta nd in Goldbuchstaben : "Dem Erfi nder 
zurecht. Jedesmal nach dem Einscho ltstoß des für die M ensch heit so nl'ltwend igen ­
fragte mich meine Frau , ob es d enn d rau- Ein schlafgerötes !" 

Offizielles O rgan 
des Osterreichischen TON -REVUE Ton jäg erverbandes 

Heft 1 . Jahrgang I . Jänner 196 1 Einzelheftpreis S 4,­

Verlag Rudolf Hans Hammer . Wien VI, Linke Wienzeile 36 . Te l. 572595 

./Uadu:uO uniJ Vor..wor..l 

Dieser N achruf soll nicht an einen lieben Erfo lg b lieb nicht aus. Wir österreichischen 
Toten erinnern, so ndern an unser a ltes Mi t­ Ton jäg er si nd beinahe überal l bekannt, i n 
teil ungsblatt. Es ist schon vor einiger Zeit der Fremde fas t noch mehr a ls im ei genen 
sanft entsch lafen. Das letzte Heft 1/2 er· lande. Ist es für uns nicht erhebend zu wis­

schien im Febrvar 1960 und hatte seitdem sen, daß wir eine Korrespondenzmoppe be­
keinen Nachfo lger. Inzw ischen ist viel W as­ sitzen, d ie Lohl reiche Anf ragen um eine M it­
ser in die Donau geflossen und viele Stim­ g liedschaft im Osterreichischen Tonjöger­

men w urden laut, d ie mehr oder minder verband enthä lt, wovo n d ie meisten aus 

mahnend nach dem l ieben, a lten Blatt im dem A usland kommen? 
unsche inba ren Gewande verlang ten. Dabei Durch Zufall wurden w ir mit dem Verleger 

freu ten wi r uns über dos Lob, das d iesem der Zeitschri ft uFILM -HO BBY" bekannt . Aus 

besche idenen Produkt, das aus der A bzieh­ dieser Bekanntschaft w urde eine Zusammen­

masch ine Mod ell "Arche Noah" entsprang, arbeit, aus der Zusammenarbeit die "TON­

gezo llt w urde. A llgemein sagt man diese m REVU E", die nun a ls offiz ie lles Organ des 

Blatte nach, es se i das o bjektivste auf dem To niögerverbondes monat l ich erscheinen 

Sektor gewesen und habe sich durch offene wird. Wir werden trachten, den Tonband­

Kriti k an a llem, wa s uns nicht gefiel, aus­ amateuren in ihrem Ka mpf mit der Materie 

g ezeichnet. Uns selbst aber gefi el die Ar­ mit Rat und H il fe zur Seite zu stehen und 

beit am Blatt immer wen ig er, da uns der das Tonbandgerä t mehr und mehr populär 

eingeeng te Rahmen, in dem es erscheinen zu machen. Dabei soll auch nicht auf d ie 

mußte, deprim ierte . Für rei che Leute wä re Schma lfilmer vergessen werden, d ie sich 

es kei n Prob lem gewesen, gmß herau szu­ zur Vertonung ihrer Fil me weitgehend des 

kom men. Wi r Tonjög er be trachten unser Tonbandgerätes bedienen. 

l iebwertes Hobby eben al s dos, was es ist W ir w ünsche n allen Tonbandamateuren in 

und nicht als Speku lation. Wir verschickten Osterreich und aller W elt ein g lückliches 

au f unsere Kosten das Bl att an in teressierte neues Jahr mit einer mög lichst ergiebig en 

Ste llen in a ller We il und der morali sche Ton jagd! 

Der Osterre ichi sche Ton jäger-Verband 
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Was ist ein Tonjäger? 	 Der 4. Kongreß der internationalen Tonjägerföderation 

Das technische Zeitalter hat nicht nur den 
grauen Alltag und das Berufsleben des 
Menschen von heute grundlegend geändert, 
auch seine Liebhabereien sind andere ge­
worden. Viele Berufstätige bringen selten 
die Geduld auf, sich in ihrer Freizeit Geräte 
zu bauen. Der Begriff des "Hobby" ist aus 
diesem Zeitgeist geboren worden, er unter­
scheidet sich mächtig vom "Basteln". 

Photographieren ist ein Hobby genauso 
wie das AmateurfIlmen. Norma lerweise 
wird es ober niemandem einfallen, sich 
seine Kamera selbst zu bauen, weil si e ja 
die einschlägige Industrie exakter, form­
schöner und billiger herstellt. Ahnliches gilt 
heute aber auch schon vom Tonbandgerät. 
Die reiche Auswahl an Geräten, die tech­
nisch gesehen bereits auf respektabler Höhe 
stehen und in einigen Fällen der klanglichen 
Qualität der Profis kaum nachstehen, lassen 
den Selbstbau weniger interessant erschei­
nen . Preisgünstige Geräte haben es bewirkt, 

Unabhängig durch 

Butoba MYS 
Koflertonbandgerät 

für Ballerie ader Netz 

bzw. für 

Au toballerie-Anschlu~ 

Ein Schwarzwälder Präzisionserzeugn is 

Hervorragende technische Daten 

Genera Ivertretung 

Ing. FELS 
Spezialhaus für Tonbandtechnik 

Wien 11. Taborstra~e 11 Telefon 55 15 78 

daß das junge Hobby "Tonjagd" immer po­
pulärer wurde. 

Die primitivsten Waffen des Tonjägers sind 
sei n Tonbandgerät mit einem Mikrophon. 
Daß man Radiosendungen und Schallplat­
ten aufnehmen und konservieren kann, ist 
e ine Tatsache, mit der sich ein richtiger 
"Tonjöger" nur so nebenbei beschäftigt. 
Jene Tonban dgerätebesitzer, die nur letz­
tere Aufg abe meistern und wenig gestal­
tungsmößige Tonaufnahmen selbst machen, 
dürfen sich kaum zu den "Tonjägern" zäh­
len, ob sie jetzt einem Verband angehören 
oder nicht. 

Der richt ige Tonjäger macht Reportagen, 
Tonmontagen, Hörspiele und Schmalfilm­
oder Diavertonung. Unter den Tonjägern 
treten dann Spezialisten hervor; die einem 
gewissen Gebiet der Tonjagd nachgehen, 
z. B. der Aufnahme von Tierstimmen . Er­
fahrungsaustausch, gegenseitiges Aushel­
fen mit bestimmten Aufnahmen - z. B. Ge­
räuschen - ließ eine Gemeinschaftsarbeit 
entstehen. Trotzdem ist ober jeder Tonjäger 
bemüht, sein Archiv auszubauen. 

Erringt ein Tonjäger bei einem nationalen 
oder internationalen Wettbewerb einen 
Preis, wird er mit umso größerem Eifer sei­
nem Hobby nachgehen. 

Leider wird der Tonjäger oft mit einem Ge­
räuschsammler verwechselt. Natürlich ist er 
an Geräuschen interessiert, jedoch die 
schöpferische Arbeit, mit diesen Geräuschen 
etwas anzufangen, steht bei einem richtigen 
Tonjäger an erster Stelle. 

Viele Tonjäger wollen selbstverständlich 
nicht nur aufnehmen, sondern auch in höch­
ster Naturtreue wiedergeben . Oft erlauben 
ihnen raffiniert aufgebaute Anlagen die 
bisher vollendetste Wiedergabe zu errei­
chen. In letzter Zeit hat auch die Stereo­
phonie Eingang bei den Tonjägern gefun­
den . Hier haben Tonjöger sogar eine Mög­
lichkeit, eine gew isse Pi onierarbeit zu lei­
sten. 

Dem Ton jöger mengelt es al so nicht an Be­
tötigungsmöglichkeiten. Mit seinem Hobby 
gibt er seiner Freize it Sinn und Inhalt. 

Alljährlich findet gleichzeitig mit dem In­
ternationalen Wettbewerb der besten Ton­
aufnahme der Kongreß der Internationalen 
Tonjägerföderation - (F. I. C. S. = Federa­
tion Internationale des Chasseurs de son) ­
statt . Der diesjährige 4. Kongreß tagte vom 
28.-31 . Oktober in Amsterdam und Hilver­
sum (Niederlande). Elf nationale Tonjäger­
verbände nahmen daran teil: Belgien, Dä­
nemark, Deutschland, Italien, Osterreich, 
Schweiz, Schweden, Frankreich, Großbritan­
nien, Niederlande und die Südafrikanische 
Union. Als zwölfter Teilnehmer fungierte 
das C. I. S. C. S. (Centre International Sco­
laire des Chasseurs de son), das Internatio­
nale Schulzentrum. 

Folgende wichtige Punkte wurden beschlos­
sen: 

• 	 Der Ring der Tonbandfreunde wurde als 
offizielle Organisation für Westdeutsch­
land anerkannt und in die F. I. C. S. auf­
genommen. Der Deutsche Tonjägerver­
band - der bisher diese Stellung einge­
nommen hatte - schied aus. (Pro Land 
wird nur ein Verband in die F. I. C. S. 
aufgenommen.) 

• 	 Neufestlegung der Höhe der Jahresbei­
träge, die von den Mitgliedsverbänden 
on die F. I. C. S. zu leisten sind. 

• 	 Festlegung von Richtlinien, um den Ton­
jägern einen Fingerzeig zu geben, nach 
welchen Gesichtspunkten sie für die 
UNESCO (United Nations Educational, 
Scientiflc and Cultural Organization = 
eine den Vereinten Nationen angehö­
rende Sonderorganisation mit der Auf­
gabe, die Zusammenarbeit der Mitglie­
der auf den Gebieten der Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur zu fördern) Ge­
räusche aufnehmen und weiterleiten sol­
len. Zu diesem internationalen Geräusch­
archiv haben im Jahr 1960 folgende Ver­
bände Geräuschbänder eingeschickt: 
Frankreich, Schweiz, Niederlande, Oster­
reich und das C. I. S. C. S. 

• 	 Zum Präsidenten der F. I. C. S. wurde 
Herr Fredy Weber (Schweiz) und zum 
Sekretär Herr Dr. Jan Mees (Nieder­

lande) einstimmig wiedergewählt. Herr 
Jean Thevenot (Frankreich) bleibt nach 
wie vor Ehrenpräsident. 

• 	 In das Direktorium der F. I. C. S. wurden 
gewählt: 

Herr Jean Marie Marcel (Frankreich) 

Herr Alan Stableford (Großbritannien) 

Herr Erich Morcel Friedmann (Osterreich) 

Herr Pierre Guerin (c. I. S. C. S.) 

Herr Wilhelm Glückert (Westdeutsch­

land) 

Schweden wurde aufgefordert, ein Mit­

glied zu nominieren. 


• 	 Alle nationalen Verbände müssen ihre 
Mitgliederlisten samt Adressenmaterial 
der F. I. C. S. bekanntgeben . Eine Ge­
samtliste aller Tonjäger und Tonband­
freunde aus aller Welt soll daraus ent­
stehen. Diese Liste soll den Tonjägern in 
aller Welt zur Verfügung gestellt wer­
den . 

E. M. F. 

~ .... 
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9. Internationaler Wettbewerb der besten Tonaufnahme (NT) 


Von Jahr zu Jahr wird der Internationale 
Wettbewerb der besten Tonaufnahme für 
alle Tonjäger der Welt interessanter und 
gewinnt an Bedeutung. Die internationale 
Jury tagte vom 29. Oktober bis 2. November 
1960 in Amsterdam und zählte nicht weniger 
als 25 Mitglieder. 6 Rundspruchgesellschaf­
ten entsandten hiezu ihre Vertreter: Die Ra­
diodiffusion et Television Beige, Radiodiffu­
sion Sarroise, Radiodiffusion et Television 
Franc;:aise, Schweizer Rundspruch, VARAI 
Holland, das Italienische Radio. 9 Tonjäger­
verbände waren anwesend: Chasseurs de 
Sons Beige, die französischen Tonjäger, der 
Ring der Tonbandfreunde aus Westdeutsch­
land, die englischen, die holländischen, die 
Schweizer und die dänischen Tonjäger, au­
ßerdem der internationale Klub für Schul­
korrespondenz, und der Tape Respondent 
International. Im Studio Hilversum unter 
dem Vorsitz von Herrn E. A. van Heese, dem 
Präsidenten der holländischen Tonjäger, wur­
den die Bänder vorgeführt. Es wurden auch 
stereophonische Aufnahmen angehört, und 
es bleibt der Entwicklung dieser neuen T ech­
nik vorbehalten, wie weit künftig die Be­
urteilung dieser Arbeiten geht, da bisher 

Verbandsnachrichten 
Die Tonjägerabende finden im derzeitigen 
Verbandsheim, Wien XVIII, Gymnasiumstra­
ße 2, Ecke Gentzgasse (Cafe Cottage) statt. 
Der nächste Verbandsabend ist am Diens­
tag, den 10. Jänner 1961, Beginn 20 Uhr. 
Vorgeführt werden Bänder, die bei inter­
nationalen Wettbewerben Preise errangen. 
Anschließend eine Vorführung über die Be­
handlung von Tonbändern, mit Diskussion. 
Der nächstfolgende im Jänner stattfindende 
Verbandsabend ist am Dienstag, den 
24. Jänner 1961, 20 Uhr im selben lokal. 
Vortrag Ing. Hubert Kapla über Halbspur 
und Vierspur, mit Vorführung und anschlie­
ßender Diskussion. 
Bitte notieren Sie für Zuschriften an den 
Verband die Briefadresse: Osterreichischer 
Tonjägerverband, Postamt Wien 110, Post­
fach 10. Allgemein interessierende Anfragen 
an den Briefkasten der Zeitschrift TON-RE­
VUE wollen Sie an obige Briefadresse rich­
ten. 

keine Norm für Stereo-Tonbandgeräte zu­
stande kam. Folgende länder haben sich 
mit Arbeiten von Amateuren beteiligt: Au­
stralien, Osterreich, Belgien, Kanada, Chile, 
Dänemark, USA, Frankreich, England, Hol­
land, China, Polen, Deutschland, Schweden, 
Schweiz, Tanganjika, Südafrikanische Union 
und Uruguay. Insgesamt wurden 59 Bänder 
eingereicht. Ober die Preisverteilung berich­
ten wir im nächsten Heft! 

Kennen Sie schon die 
BASF-MiHeilungen für alle Tonbandfreunde? 
Wenn nicht, so schicken Sie doch bitte den untenstehenden 
Kupon oder eine Postkarte an uns. Sie erhalten die Heft. 
ehen dann jeweils noch Erscheinen kostenlos. Jede Ausgabe
enthält ouf 20 Seilen Wissenswertes über den Umgang mit 
MAGNETOPHONBAND BASF, eine Frage. und Antwarlecke 
sowie Berichte und Tips von Tonbandfreund Zu Tonband. 
freund. 

An Firma ORGANCHEMIE Ges. m. b. H. 
Wien XIII, Hietzinger Hauptstraße 50 

Telefon 823661 

Name: 

Anschrift: 

TR 1 

Osterreichische Toniäger 
auf großer Fahrt 
Ein Kartengru8 aus Afrika 

Wir erhielten von unserem Mitglied, Herrn 
Pfarrer Gottfried lacina, folgenden Karten­
gruß: 
"Die herzlichsten Grüße an alle Tonjäger­
freunde. leider geht unsere Fahrt schon zu 
Ende und so hoffe ich bald wieder einen 
Dienstagabend in Wien verbringen zu kön­
nen. Allen recht frohe Weihnachten und 
einen Guten Ton fürs neue Jahr,­
Die Ansichstkarte hat er sich selbst herge­
stellt, da er nebst Tonbandgeräten und 
drahtlosem Mikrophon auch eine Dunkel­
kammereinrichtung in dem VW-Bus mitführt 
und wir hoffen, daß er alle diese Sachen 
gut über das unwegsame Gelände von Af­
rika bringt. Vorläufig dürfte ihm dies be­
stens gelungen sein. 
Soweit wir bisher feststellen konnten, führte 
sein Weg nach Usumbura in Ruanda Urun­
di, einer Hauptstadt in dem nordöstlichen 
Gebiet des Tanganjikasees, weiters besuchte 

auck .,gie . , . 
können Fragen über Ihr Tonbandgerät 
haben. 

Eine der wesentlichsten Aufgaben, die sich 
der Osterreichische Tonjägerverband 
(manchmal kurz OTV genannt) gestellt hat, 
ist die Beratung und Diskussion über tech­
nische und künstlerische Probleme der Ton­
bandtechnik. Wir betreiben wohl auch 
Bandaustausch und Bandkorrespondenz, 
jedoch bei weitem nicht in diesem Maße. 
Durch unser offizielles Organ "Ton-Revue" 
sind wir nun in der lage, verschiedenen Dis­
kussionen einen breiteren Raum zu geben. 
Außerdem haben wir nun die Möglichkeit, 
mit Mitgliedern - die nicht in Wien ansässig 
sind - einen besseren Kontakt zu pflegen. 

Da sich die Verbandsleitung des Osterrei­
chischen Tonjägerverbandes in Wien be­
findet, werden vorläufig die Verbands­
abende - da Bundesländersektionen noch 
fehlen - nCJr in Wien abgehalten. Das je­
weilige Programm der Verbandsabende fin­
den Sie immer in dieser Zeitschrift. In der 
Rubrik "Briefkasten" werden allgemein 

er Kampala in Uganda, Ostafrika, ein be­
deutendes Missionszentrum unweit des Vic­
toriasees, nahe am Äquator. 

Wir werden Herrn Pfarrer lacina nach sei­
ner Rückkehr bitten, uns einen Bericht über 
seine sicherlich hochinteressanten Reise­
erlebnisse für unser Blatt zu schreiben. 

interessierende Fragen und Probleme aus 
Zuschriften einzelner Tonjäger behandelt. 
Ein eigener Annoncenteil steht gegen eine 
gewisse Gebühr jedermann zur Verfü­
gung.. 

Wir begrüßen Sie auch gerne als Gast bei 
unserem Verband und werden uns bemü­
hen, Sie in allen Belangen der Tonband­
aufnahme zu beraten. 
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Endlich also ist's soweit: Heute wollen wir 
unsern ersten Film vertonen. Zu unserm Pro­
jektor mit Tonkoppler haben wir ein neues 
Bandgerät dazugekauft. Unser Film ist ja 
schon in seine endgültige Form gebracht, 
geschnitten und geklebt - jetzt heißt's einen 
zünftigen Kommentar und die passende Mu­
sik dazu zu finden. 
Natürlich wollen wir unsre Gäste nicht nur 
akustisch b e r i e sei n, sondern auch in der 
Vertonung wollen wir unser Können unter 
Beweis stellen. Einen passenden Text und 
Musik zu finden ist gar nicht so leicht. Ein 
wohl mehrdutzendfacher Durchlauf unsres 
kostbaren Films wäre die Folge. Doch 
Dr. Knoblochs "leittext-Methode" soll uns 
diese Klippen meistern helfen. 

Wir spannen unsern Film kurzerhand in den 
Proiektor und SigniertoRband dazu, wir steI­
len das Tonbandgerät auf "Aufnahme" und 
ohne größere Umstände schildern wir Szene 
um Szene. Gen a u bei jedem Wechsel der 
Einstellung aber klopfen wir aufs Mikro­
phonstativ. Dabei ist es gänzlich neben­
sächlich, ob Projektionsgeräusche mit aufs 
Band kommen oder ob unsere Sprache feh­
lerfrei. Diese Aufnahme wollen wir später ja 
zur Gänze wieder löschen. Sie sei' nur Be­
helf für die weitere Arbeit. 

Wir haben nun ein Tonband erhalten, wei­
ches uns echten Aufschluß über die Szenen­
folge gibt, ohne daß wir auch nur ein wei­
teres Mal den Film benützen müssen. Wir 
können unser Band beliebig oft vor- und 
rückwärtswickeln, wir können es abhören 
und auch Zeiten stoppen und keinen Kratzer 
zusätzlich wird unser kostbarer Film mehr 
abbekommen. Wir können proben ob und 
welcher Satz zur Szenenfolge am besten 
paßt und welches Wort zu welchem Bild 
gesprochen werden muß. Wir können die 
richtige Musik wählen und deren richtige 
lage bestimmen. 
Wir werden trachten, daß Handlungsablauf 
und Untermalung möglichst harmonieren. 
Gar bald wird es sich aber zeigen, daß die 
meisten Musikstücke zu lang oder zu kurz 
sind, beziehungsweise an einer Stelle enden, 
wo wir es nicht wünschen. 
Unser leittextband gestattet es uns nun, dies 
völlig genau zurechtzurichten: Auf ein zwei­

tes Signierband und auf einem z w ei t e n 
Tonbandgerät machen wir mehrere Kopien 
des verlangten Musikstückes mit gleichblei­
bender Aussteuerung und nach Möglichkeit 
mit der doppelten Bandgeschwindigkeit. 
(Mehrere Tonbandgeräte - welch schöner 
Wunschtraum! Doch eine kleine Arbeitsge­
meinschaft verwirklicht dies. Nur dürfen die 
Geräte während der Arbeit keineswegs ver­
tauscht werden - denn iedes hievon hat 
seine individuellen Bandgeschwindigkeits­
eigenschaften. Ein heilloses Durcheinander 
wäre bei Verwechslung die Folge!) 'r 
Erweist sich nun unser Musikstück als zu I 
kurz, so können wir aus der Reservekopie 
passende Takte "stehlen" und an andrer 
passender Stelle ins Mutterstück einfügen. ­
Auf gleiche Weise können Kürzungen er­
folgen. Geschickt gemacht, merkt kein 
Mensch diesen Schwindel! Ich habe solcher­
art ein 3-Minuten-Kinderlied auf 1 Minute 
und ein andermal auf 30 Sekunden zurecht­
gestutzt - mitten im Satz! - und keiner hafs 
bis heute beanstandet. 

Nur ein Signierband gibt uns diese Möglich­
keit des exakten Schnittes: Die in Frage 
kommenden Abschnitte werden Takt für Takt 
auf dem Band markiert und der Rhythmus 
vorher graphisch aufgezeichnet. Nach Ver­
gleich mit dem einzuflickenden Stück gelingt 
der Schnitt ohne Sprung und ohne "Stottern" 
- besonders, wenn wir die höhere Band­
geschwindigkeit benutzen. Haben wir außer­
dem PVC-Grundlage (z. B. Signierband 
BASF) fürs Tonband gewählt, so haben wir 
die Möglichkeit der n ass e n Klebestelle, 
wie wir Schmalfilmer sie bevorzugen. Es ist 
dies übrigens die einzige Möglichkeit wirk­
lich unh ö r bar b lei ben d e KlebesteI­
len zu schaffen. So können wir dann außer­
dem unsre zerstückelten Arbeitsbänder für 
noch andre Arbeiten weiterverwenden. 

1 
Die hier beschriebene Arbeit mit Stoppuhr 

)1und Schere ist natürlich zu kompliziert, um 
sie bei jeder Wald-und-Wiesenszene anzu­
wenden. Haben wir nämlich die Möglichkeit, 
die "Flickstelle" durch Geräusche oder 
Sprache später zu kaschieren, dann führt 
eine andere Methode bequemer ans Ziel: 
Wir kopieren den mit einem durchlaufenden 

Mit 
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Musikstück zu versehenden Leittextabschnitt 
auf ein Arbeitsband (auf Spur 1) und mar­
kieren darauf graphisch Anfang A und En­
de B des vorgesehenen Musikstückes. Wir 
geben noch genau gemessen 10 cm zu und 
kommen somit auf Punkt C. Nun drehen wir 
unser Arbeitsband durch Vertauschen von 
Abwickel- und Aufwickelspule um 180°, so­
mit also auf Spur 2. Der soeben markierte 
Punkt C kommt jetzt auf den Sprechspalt zu 
liegen. Unter Betätigung der Schnellstart­
Taste kopieren wir nun unser gewünschtes 
Musikstück in seiner g e sam te n Länge auf 
die 2. Halbspur. Ist der Einsatz exakt ge­
lungen, so haben wir hiedurch auch das 
exakte Ende D des Musikstückes festgelegt. 
Dies wird markiert und das Bond in die alte 
Lage umgedreht. Diese Marke D ist der 
Anfangspunkt für eine neue Kopie auf 
Spur 1. Jetzt endet dos Musikstück tatsäch­
lich an der vorausberechneten Stelle C. Der 
Beg i n n D des Musikstückes liegt nun frei­
lich noch falsch. Darum legen wir jetzt den 
(ursprünglich markierten) Einsatzpunkt A un­
seres Musikstückes auf den Sprechknopf und 
kopieren unser Stück ein drittes Mal. An 
einer Stelle, welche wir später durch Spra­
che oder Geräusch überdecken können, 
oder wo dies aus anderen Gründen nicht 
auffällt, beenden wir abrupt die Kopier­
arbeit. Nach einem kräftigen Schöltknacks 
und einem kleinen Aufnahmeloch (bedingt 
aus dem Abstand Sprechkopf-Löschkopf) 
setzt sich unser Stück in der ungelöschten 
2. Kopie fort. Schneiden wir also nun ein 
exakt gemessenes 10 cm langes Stück aus 
dem Bond und entfernen somit Schaltknacks 
und akustische Lücke, dann hat unser Musik­
stück die gewünschte Länge und Spieldauer. 
Es beginnt und endet musikgemäß und wirkt 
dadurch harmonisch. 

Unser Verfahren war kompliziert zu schil­
dern. Um so einfacher erweist es sich dann 
in der Ausführung. 

Endlich sind die Längen sämtlicher Musik­
stücke festgelegt. Nun müssen wir deren 
Ein s atz p unk t e auf dem Leittextband 
markieren. Eine Marke direkt am Sprech­
spalt erweist sich da als nicht sehr hand­
lich. Es hot sich zweckmäßig erwiesen, eine 
Hilfsmarke 115 mm vor dem Spalt, also 
zwischen Tonkopf und Leerspule anzubrin­
gen, wo sie jederzeit leicht abzulesen ist. 

Diese Marke ist zwar nicht international an­
erkannt, wird ober bereits von vielen Ama­
teuren verwendet. 
Wir markieren also unsre Klopfzeichen 
n ich t am Sprechspalt, sondern an dieser 
neuen Hilfsmarke zwischen Hörkopf und 
Aufwickelspule - wobei wir der besseren 
Verständlichkeit wegen unsre S t art m a r­
k e zweckmäßigerweise sogar zweimal mar­
kieren (für Kopfspalt und Hilfsmarke). Ein 
dünner Strich allein ist natürlich am Band 
nur schwer wiederzufinden. 
Wir machen deshalb vor jeder Marke ei­
nen 15-20 cm langen Strich, leicht schräg­
verlaufend von oben nach unten. Eine solche 

Einsatzmarke und Vorsignal für .fliegende Einblendung· 

---. 
Laufrichtung 

Marke finden wir leicht wieder, selbst, wenn 
wir unser Band beschleunigt rangieren. 
Nun erst beginnen wir mit der Kommentar­
gestaltung. Und wieder ist's das Leittext­
band, das uns viele Klippen umschiffen hilft. 
In kurzen Worten ist hier die Szenenfolge 
vermerkt und stichwortartig bringen wir sie 
jetzt zu Papier. Wir brauchen nicht 100mal 
das Projektionslicht ein- und auszuschalten, 
wir schonen Lampe und Auge. Das Tonband 
duldet jede Unterbrechung. Wir se h e n 
jetzt nicht den Film und verfallen auch nicht 
dem Fehler, das Bild zu be s c h re i ben. 
Unser Kommentar soll er I ä u te r n. Ob 
schriftlich festgehalten oder aus dem Ge­
dächtnis interpretiert: Unsere Stimme ist frei 
und ungehemmt. Kein ablaufender Projektor 
zwingt uns zu reagieren und mit dem ab­
laufenden Bild Schritt zu halten. Wir spre­
chen ja auf unserem zweiten Arbeitsband, 
wir können jeden Satz probieren und auch 
korrigieren. Störende Teile oder Zungen­
salat werden später gelöscht oder heraus­
geschnitten. Im Gegensatz zur lippensyn­
chronen Vertonung sei der Kommentar ge­
radezu technisch nüchtern. Dies drückt sich 
auch in der Methodik aus, welche wir jetzt 
anwenden. Sind wir sonst bestrebt, die Auf­
nahmen lebensecht zu bringen, Raum und 
Umgebung wir k e n zu lassen, so heben 
wir uns jetzt geradezu aus dem Raum her­
aus. Wir zielen auf größtmögliche Verständ­

lichkeit unserer Sprache hin. Wie errei­
chen wir dies, wenn uns keine Hochlei­
stungsgeräte zur Verfügung stehen? 
Nehmen wir uns Beispiel an Rundfunk und 
Schallplatte, wie wir sie meist zu Gehör 
bekommen. Die oberen Frequenzen sind 
stark überbetont, desgleichen etwas die Bäs­
se. Jeder Raumhall fehlt, der Klang ist "trok­
ken". 
Mittels zweier Tonbandgeräte können 
wir dies ziemlich leicht erreichen. Gerät A 
mit angeschlossenem Mikrophon steht zwar 
auf "Aufnahme" und wird richtig ausge­
steuert, aber es enthält kein Bond. Aus der 
Anschluß-Buchse für den Kontrollkopfhörer 
kommt nun ein Signal mit dem angehobenen 
Frequenzgang des Aufnahmeverstärkers. 
Dieses verzerrte Signal führen wir über un­
ser Diodenkabel dem tatsächlich aufneh­
menden Gerät B zu. 
Was wir nach beendeter Aufnahme vom 
Arbeitsband zu hören bekommen ist nun 
freilich keine Offenbarung. Erst später, bei 
der endgültigen Kopie aufs Leittextband 
überbetonen wir auch noch die Tiefen. Nun 
erst erhalten wir eine Aufzeichnung, welche 
durch ihre Klarheit und ihren Störabstand 
überrascht. - Eine zweite Methode sieht nor­
male Aufnahme vor - trocknet jedoch bei 
der Kopie die Bässe. Sie ist kaum bequemer 
als die vorgeschilderte, erspart aber nur das 
zweite Gerät bei der Erstaufnahme. Der 
Störabstand ist geringer. 

Haben wir durch wohlüberlegte Proben die 
richtige Aufstellung für Mikrofon und Spre­
cher gefunden, so versuchen wir durch sorg­
fältige Erdung unsrer Anlage eine eventuelle 
Einstreuung eines Brummens zu vermeiden. 

Endlich sind auch die Sprachaufnahmen ge­
lungen und sauber geschnitten. Jetzt werden 
die Einsätze für die spätere Kopie markiert. 
An Hand des Leittextes bereitet dies ja keine 
Schwierigkeit. Sitzt unser S t ich wo r t je­
doch mitten im Text, dann verfahren wir 
genau wie bei der Musik beschrieben: Stelle 
für das Stichwort am Leittextband festlegen 
- natürlich vor dem Sprechspalt! -, Band 
umdrehen und auf Spur 2 den Text auf­
kopieren. Die Stelle, wo nun auf der 2. Spur 
das Stichwort erscheint ist für die Spur 1 der 
Textbeginn am Sprechspalt. 115 mm vorher 
setzen wir nun die Marke und davor unser 
15 cm langes, schräges "Vorsignal u 
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Nun können wir mit der Montage der Ge­
räusche beginnen. Theoretisch notwendig 
wäre hiezu ein weiteres Gerät (4). Selten 
aber dürfte es nur vorkommen, daß 3 Effek­
te, nämlich Musik, Sprache und Geräusch 
zugleich aufs Band kommen, wir können al­
so getrost auf die 4. Maschine verzichten. 
Sie würde unsre Arbeit nur unnötig 
komplizieren. Wir kleben deshalb unser Ge­
räusch jeweils in jenes Arbeitsband, welches 
bei der Kopierarbeit gerade frei ist. Zudem 
wollen wir Geräusche nur sparsam verwen­
den, denn Bescheidenheit hierin führt noch 
am ehesten zum Erfolg. Haben wir auch 
<liese Arbeit glücklich hinter uns gebracht, 
dann können wir mit der Schlußarbeit be­
ginnen, der endgültigen Kopie aufs Leittext­
band. 

Für jedes Arbeitsband brauchen wir jetzt 
wohl einen Helfer. Denn infolge Oberlap­
pung von Musik, Sprache und Geräusch 
müssen wir gar oft zum "fliegenden Start" 

Besuch bei der ~ 
AKG, diese drei Buchstaben sind in aller 
Welt unter Fachleuten der Elektroakustik 
ein Begriff. Es gibt kaum eine Rundfunk­
gesellschaft, die nicht AKG-Mikrofone be­
nutzen würde, in Singapur verwenden T on­
bandamateure genau so wie in Johannes­
burg oder Stamford Mikrofone dieser Wie­
ner Firma, die etwa 500 Beschäftigte hat 
und täglich rund 2500 hochwertige dyna­
mische und Kondensator - Mikrofone her-

Beim Rundgang durch die Fertigungsstätten 
in der Schanzstraße und Nobilegasse fielen 
uns vor allem die hellen und modernen 
Arbeitsräume auf, in denen die Mikrofone 
nach modernen Produktionsmethoden er­
zeugt und jedes einzelne mehrmals über­
prüft wird. Sogar die billigsten Mikrofone 
der Type D 7 werden Stück für Stück in 
einem nachhallfreien Meßraum auf Fre­
quenzgang und Empfindlichkeit gemessen 
(Bild 1). 

greifen: Das aufnehmende Gerät (1) mit 
dem Leittextband läuft und mit ihm auch 
das wiedergebende Musikband (2). Unser 
Helfer hat Gerät (3) - Kommentar - bereits 
auf seine Startmarke gestellt und hält es 
durch Niederdrücken der Schnellstopptaste 
in Bereitschaft. Ich selber spiele den Ton­
meister und überwache die Aufnahme. Vom 
ablaufenden Spulenteller (1) sehe ich den 
wandernden schiefen 15-cm-Strich kommen. 
Ich vermelde "Achtung". Nun starrt auch 
Helfer (3) auf dies kommende Vorsignal. 
Jetzt durchwandert der schräge Strich die 
Startmarke am Gerät. Für mich ist dies das 
Zeichen den Regler (2) - Musik - zu dros­
seln und den Regler (3) - Text - zu öffnen. 
IIZack" kommt das senkrechte Zeichen und 
"zack" hat auch der Helfer seine Taste frei­
gegeben. Durch den Mithörlautsprecher hö­
re ich den Text und lese auch im Drehbuch 
mit. Am Ende des Partes (3) lasse ich die 

Fortsetzung auf SeHe 16 

Besondere Sorgfalt widmet die AKG dem 
Wickeln der Schwingspulen, die aus einem 
Draht hergestellt werden, der viel dünner 
als ein menschliches Haar ist. Diese Schwing­
spulen sind freitragend und bestehen aus 
zwei, vier oder sechs Lagen (Bild 2). 

Ein Musterbeispiel wissenschaftlichen For­
schungserfolges ist das dynamische Um­
wandlungsprinzip, wie es von der AKG bei 
vielen Typen angewendet wird und Gegen­
stand mehrerer AKG-Patente ist. Bild 3 zeigt 
eine dynamische Mikrofonkapsel mit Nie­
ren- (Cardioid-) Charakteristik im Schnitt. 
Genau in der Mitte der Luftstöpsel, der nach 
hinten (unten) ins Freie führt, herum der 
Permanentmagnet und verschiedene aku­
stische Kammern. Oben (vorne) die Schwing­
spule im Luftspalt und die Membran, die das 
Mikrofon feuchtigkeits- und temperatur­
beständig macht. Der Durchmesser dieser 
DK-11-Kapsel beträgt zirka 4 cm. 

Mit der DK-ll-Kapsel sind die bekannten 
D 11 (Bild 4) und D 11 N (Bild 5) aufgebaut. 
Beide Mikrofone besitzen einen Baßschalter, 
mit dem man den Frequenzgangam unteren 
Ende des Hörbereiches ändern kann. 

Eine besondere Anwendung findet die 
DK - 11 - Kapsel im Stereomikrofon D 88 
(Bild 6). Zwei Cardioid-Kapseln, um 90° ver­

2 

4 

7 

dreht angeordnet, zerlegen das Klangbild 
in die X- und V-Komponente, wodurch bei 
der Wiedergabe der brillante, transparente 
Stereo effekt erzielt wird, den niemand mehr 
vermissen möchte, der ihn einmal erlebt 
hat. 

Bedeutend höheren Ansprüchen wird das 
D 19 B gerecht, welches ein anderes, auch 
von der AKG entwickeltes und patentiertes 
Prinzip benutzt, um ein besonders stark 
ausgeprägtes Cardioid zu erhalten. Das 
D 19 B besitzt Studioqualität, obwohl es 
preislich noch in die Klasse der billigeren 
Mikrofone gehört (Bild 7). Viele erstklassige 

5 

9 

Musikbands bevorzugen das D 19 B wegen 
seiner außerordentlich hohen Qualität, des 
eleganten Aussehens und nicht zuletzt 
wegen des niedrigen Preises (Bild 8). 

Schon in die Klasse der Studiomikrofone 
gehört das D 25 B, vorwiegend von Film­
und Fernsehstudios wegen der elastischen 
Aufhängung gewählt (Bild 9). 
Zum Besten, was es in der Welt gibt, zählt 
das C 30 A, das speziell für Bühnen 
Fernsehen entwickelte Kondensatormikrofon 
(Bild 10). 
"König der Mikrofone" heißt nicht zu Un­
recht das C 12, ein höchstwertiges Konden­

13 12 
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satormikrofon, bei dem die Richtcharakte­
ristik während der Aufnahme vom Regie­
pult aus ferneingestellt werden kann, ohne 
daß Pegel unterschiede, Geräusche oder 
Frequenzgangänderungen auftreten (Bild 11). 
Neun verschiedene Richtcharakteristiken 
können gewählt werden: Bi - direktioneIl 
(Achter), Kugel, Cardioide, Hyper-Cardioide 
und Zwischenstellungen. Das C 12 wird als 
C 24 in stereofoner Ausführung hergestellt. 
Viele Zwischentypen und Varianten vervoll ­
ständigen das Erzeugungsprogramm, aber 

uns von Interesse sind noch zwei Ge­
räte, die sich in aller Welt einen Namen 
machen konnten, .obwohl sie erst ganz 
kurze Zeit auf dem Markt sind: 
St 200, ein schweres, zusammenlegbares und 
dadurch leicht transportierbares Stativ, das 
alle vom Fußboden her übertragenen Er­
schütterungen vom Mikrofon abhält. Dies ist 
bei modernen Mikrofonen, die einen sehr 
breiten Frequenzbereich aufweisen, beson­
ders wichtig (Bild 12). 
K 50 ist ein dynamischer Kopfhörer, der 
Musikhören zu einem neuen, in dieser Art 

Stereo-Magnetophon M 77 
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bisher unbekannten Genuß werden läßt. 
Vor allem gibt es bei Stereo keine bessere 
Wiedergabe als die mit erstklassigen Kopf­
hörern, weil (1) keine Verzerrungen auf­
treten (für Stereo ganz besonders wichtig), 

(2) der Linkskanal wirklich nur vom 
Ohr gehört wird und rechts ebenso 

und weil (3) die so sehr störenden Einflüsse 
der Akustik des Wiedergaberaumes gänz­
lich entfallen. K-50-Hörer wiegen nur zirka 
100 g und liegen ganz lose auf dem Ohr auf. 
Durch eine patentierte besondere Konstruk­
tion werden die Tiefen auch dann richtig 
wiedergegeben, wenn der Hörer nicht her­
metisch dicht mit dem Ohr abschließt 
(Bild 13). 

Die AKG hat eine Reihe von Neuentwick­
lungen in Arbeit, die sehr interessant sind. 
Zum gegebenen Zeitpunkt werden wir dar­
über berichten. Zum Schluß bittet man uns 
noch um die Feststellung, daß die AKG 
direkt ausliefert, sondern in Osterreich nur 
über die Siemens & Halske Ges. m. b. H., 
Wien 111, Apostelgasse 12. + 

Als vor zirka zweieinhalb Jahren die Schall­
plattenindustrie mit den ersten Stereoplat­
ten auf den Markt kam, wurde schlagartig 
das Interesse für die Stereofonie im allge­
meinen und für die Anwendung derselben 
bei Tonbandgeräten im besonderen ge­
weckt. An sich hätte es schon damals kei­
nerlei Schwierigkeiten gegeben, unter An­
wendung der üblichen Halbspurtechnik eine 
Information auf die obere, eine zweite auf 
die untere Halbspur aufzubringen und da­
mit - eine entsprechende Obersprechdämp­

fung vorausgesetzt - über zwei getrennte 
Endstufen echte Stereoeffekte zu erzielen. 
Um aber das Tonband gegenüber der Ste­
reoschallplatte auch in preislicher Hinsicht 
konkurrenzfähig zu machen, war es not­
wendig, durch Entwicklung der Viertelspur­
technik den Bandverbrauch zu halbieren. 
Für die Tonbandgerätindustrie ergaben sich 
daraus manche Schwierigkeiten, die aber 
von den meisten Erzeugerfirmen schon nach 
kurzer Zeit beherrscht wurden. 
Hat man sich schon früher bemüht. die Ge­

räte möglichst handlich, also klein 
und flach zu bauen, so mußte man 
versuchen, die nunmehr größere 
Anzahl der Bauelemente tunlichst 
im gleichen Format unterzubringen. H(,I\luile 

Durch das Vorhandensein von zwei lo,'"", 
vollständigen Verstärkerzügen er­
gibt sich beim Stereomagnetophon 
zwangsläufig die doppelte Anzahl 
elektrischer Bauelemente. Der ge­
drängte Zusammenbau macht es 
notwendig, den Erwärmungsfragen 
ein besonderes Augenmerk zuzu­
wenden, was ebenso, wie das Be­
streben, kleine Abmessungen bei­
zubehalten, zu einer weiteren Tran­
sistorisierung der Tonbandgeräte 
führte. Die Telefunken GmbH ist 
dabei schrittweise vorgegangen 
und hat mit dem Magnetophon 76 vor­
erst ein Viertelspurgerät geschaffen, das 
zwar noch kein Stereogerät ist, jedoch 
gegenüber der halbspurigen Vorgänger­
type M 75 für viele Anwendungsgebiete 
zusätzliche Trickmöglichkeiten bietet. So 
kann man zum Beispiel beim Bespielen 
einer Spur eine zuvor auf der anderen 
Spur gemachte Aufnahme synchron mit­
hören. Dieses Gerät findet insbesondere 
bei Schmalfilmamateuren großen Anklang. 

Das T elefunken-Magnetophon M 77 ist ein 
Vollstereogerät, bei dem aber der Trick­

des monauralen Viertelspurgerä­
tes M 76 nicht nur beibehalten, sondern so­
gar erweitert werden konnte. Es enthält 
zwei vollständig voneinander getrennte Auf­
sprech- und Wiedergabeverstärker. Um die 
durch brummfreie und rauscharme Tran­
sistor-Doppelvorstufe gewonnenen guten 
Fremdspannungswerte auch im Röhrenver­
stärkerteil nicht zu gefährden, werden die 
Eingangsröhren mit Gleichstrom geheizt. 
Ebenso wird zur Vermeidung störender 
Brummfelder der Gummirollenandruckmag­
net mit Gleichstrom gespeist. Im Hinblick 
auf die Viertelspurtechnik mußte besonderer 
Wert auf einen sauberen Bandlauf gelegt 
werden, wobei sich die bei allen T elefun­
ken-Geräten schon seit langem verwendete 
(patentierte) Feinfühlautomatik, ebenso wie 
die oatentamtlich geschützte rotierende 

besonders bewährten. 
Diese beiden Bauelemente sind nicht un­
wesentlich an der Erzielung einer klaren und 
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durchsichtigen Tonqualität der Telefunken­
Magnetophone beteiligt. Diesbezüglich 
kommen den Heimtonbandgeräten die 
jahrelangen Erfahrungen zugute, die Tele­
funken am Sektor der Studiogeräte, also 
dort wo es auf höchste Präzision ankommt, 
sammeln konnte. 
Im Hinblick auf den hohen Entwicklungs­
stand der Stereo-Tonbandgeräte ist es be­
sonders bedauerlich, daß in 
eines Stereo-Rundfunks noch keine 

derselben möglich ist. Um so 
wichtiger ist es daher, daß das M 77 der 
Firma Telefunken mehr als Stereo aufneh­
men und wiedergeben kann und sich für 
den Tonbandamateur bei Verwendung die­
ser Geräte durch die getrennt umschalt­
baren Verstärkerzüge zahlreiche zusätzliche 
Einsatz- und Trickmöglichkeiten ergeben. 
Kurz zusammengefaßt kann man mit dem 

M 77 von einer Spur auf die andere über­

spielen und echte Playbackaufnahmen ma­

chen, man kann unter Ausnützung der Vier­

telspur zwei verschiedene Programme 

gleichzeitig abspielen, es ist unter selbst­

verständlicher Beachtung der urheberrecht­

lichen Bestimmungen, unter Zuhilfenahme 

der Stereo-Phonokupplung das Oberspie­

len von Schallplatte auf Band möglich und 


die Stereomikro­

deren Durchführung 

D 77 zur Verfügung 


Wenn also ein Stereo-Tonbandgerät, dann 
ein Telefunken-Magnetophon M 77. + 
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